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Weihnachtszulage
«Ich schnitt er gern in all« Rinden ein . . Nein , vorläufig ist

er ja noch nicht soweit. Auch hat es noch gar keinen Zweck, mit
dem „Halleluja " einzusetzen , denn der Kassier verhüllt sich noch in

H » ppl « ! Dir Weihnnchtrznlige !

U « die Weihnacht » ,nl «ge
Der Betriebsrat »erhandelt mit dem Alte«.

stummes Schiweigen . Lin Raunen gebt durch den Betrieb , ein
Rätselraten , ein gebeimmsvolles Tuscheln , cb der Alte wobl heuer
. . . ? Hm ! Angestellte, Tintenkulis , Tipvmamsells und „gewöhn¬
liche sterbliche " Arbeiter laufen mit Sorgenfalten herum , mit je¬
nen Sorgcnfalten . die Spannung , Hoffnung und düstere A-bnung
gleichzeitig zum Ausdruck bringen . Hm ! Ob der Alte . . - ?

Aba ! Da kommt der Betriebsrat , der muh es doch eigentlich
schon wissen. Der macht aber ein Gesicht wie ein Leichenwagen-
bremser vor seiner eigenen Beerdigung . Man umringt ihn . Zwei,drei Fragen zu gleicher Zeit ." Ach so , wegen der Weihnachtszu¬
lage ?" (Kratzt sich sinnend am Kinn und rupft an einer widerspen¬
stigen Bartstovoel ) „Hm ! Wie vackt man denn jetzt die Sache am
besten ?"

„Du muht unbedingt zum Alten rein !" wispert der Kontotorrent -
sübrer mit scheuem Seitenblick nach der Tür des Gewaltigen . „Sie
müssen bloh richtig austreten !" hetzt das sonst bescheidene Tipp¬
fräulein und „nicht Nachlassen !" meckert im Hintergrund der jüngste
Stist . Sie alle erwarten von ibrem Betriebsrat , dah er jetzt den
„ Kampf mit dem Drachen" aufnimmt , denn die Weihnachtszulage ,die sogenannte „Gratifikation " ist fällig .

Und der Betriebsrat ? Er tut selbstverständlich seine Pflicht und
das Personal stellt mit. innerer Befriedigung fest, dah er feine
Schritte nach dem gefürchteten „Heiligtum " wendet. Armer Be¬
triebsrat ! Wie ist dir ? Wirst du den „Löwen" in Stimmung fin¬

den? Freilich wäre es eine glatte Sache, wenn er dir bei deinem
Eintritt mit freundlichem Händedruck eine aus seiner Privatkiste
offerierte und mit sozialem Augenaufschlag verständnisvoll »ustim-
men würde . Es wäre bestimmt furchtbar nett vom Alten , wenn
er z . B . sagen würde : „Aber gewih, mein Lieber , Ahr habt es ver¬
dient . Ihr sollt auch wissen , was „Fest der Liebe" bedeutet . Ich
habe Euch genug aus den Knochen geschunden — bitte sehr , was
Recht ist , muß Recht bleiben !" Wirklich, das mühte man loben, so
aber .

„Er ist drin !" — „Jetzt verhandelt er !" Erwartungsvoll blicken
ste alle nach der bewußten Tür , hinter der es sich entscheidet , ob
die Englein singen oder nicht -

„öa ?" Der Lohnbuchhalter rückt sich den Pavierstebkragen zu¬
recht . „Ob wir was kriegen? Ja , brauchen könnte man 's — und
wenn es nur ein wenig ist — ich glaubs schon , dah er so anständig
ist !"

„Gestern Hab ' ich einen Freund getroffen , die haben ihr Ebrist-
kind im Geschäft schon bekommen!" meldet der Mann am Journal .

„So ?" Alle haben nun das Gefühl dah es höchste Eisenbahn ist .
wenn der Einkauf noch vor dem Fest geschehen soll . Die Frau will
backen, die Kinder haben auch schon mächtig große Wunschzettel
aufs Fensterbrett gelegt — und die Aktzahlungskasiiere sind bereits
auf der Wcihnachtstour .

Die Weibnachtszulage ist fällig ! Die obligatorische Tüte mit der
„Grati " ! Natürlich , so schlimm ist der „Herr Direkta " bestimmt
nicht . Er ist ein ganz patenter Herr , wenn er seine Laune hat . ein
seiner Maxe sozusagen . Man muh ihn nur verstehen. — So möchte
man wohl gerne denken .

Im Klosett treffen sich die „MeDereiter "
. Wer bereits etwas

munkeln bört , erstattet gewisienbaft Bericht. Man spricht von
Ebristbraumkerren und Lebkuchen . . .

Da platzt die Bombe . Der Betriebsrat kommt ! An jedem Pult
ein Fragezeichen, .Fvie viel - “

. „Nichts !" Das einzige Wort
ist niederschmetternd. Ad« Ebristbaumkerzen ! Ad« Lebkuchen !"
„Krach hat er gemacht ! Ich habe gedacht , er will mich zerreihen" ,

f

GrohzLgig
„Mein Man « bekommt Heuer von seinem Ehes dieselbe Weih-

nachtszulag «, wie voriges Jahr !"
„Respekt! — Und was hat er denn voriges Jahr bekommen?"
„Nichts !"

berichtet der Betriebsrat . „Dorschuh will er keinen gebe », sagt «*-
und dann hat er mit Personalabbau angefangen !"

Armer Direktor ! Du hast nicht nur allein dein pfundiges Mw
kommen, du hast auch deinen Aerger mit dem Personal , das dir

ME

Der Arbeiter
„vor Weihnachten werd « ich entlasten und zu Neujahr wieder

eingestellt — da spart die Firma die Weihnachtszulage ."

deine Weihnachtsfreude verderben will . Und wenn du erst wüßtest,
wie sie dir jetzt alle im Geiste Hals - und Beinbruch wünschen .

Die Weihnachtszulage wäre , wie gesagt, fällig . Aber das
sprach von Ebristbaumkerzen und Lebkuchen ist im W .C. verstumint-
Das Master rauscht . . .

(Text und Zeichnung von Karl S t o y e , Nürnberg .)

Literatur
Badisches Landestheater Karlsruhe . Almanach 1931/32 . Schrist'

leitung O. Kiemcherf. Verlag E . Braun , Karlsruhe . Preis 0,90
Unser Landestheater legt seinen Besuchern soeben den Almanach f“1
die neu« Spielzeit vor . Eine Goethe-Vignette auf dem Umschlag btt
in diesem Jahr in Biedermeier - Geschmack sehr sinnig ausgestatlete «
Büchleins deutet an , dah auch das Theater .das Goerhe-Jabr 19b"
feiern wird . Ein Kalendarium bis September 1932 gibt alle w» '
fenswerten Daten aus Theater - , Literatur - und Musikgeschichte
so dah man mühelos sein geschichtliches Misten bereichern kann. D««
Tertbeiträge sind willkommene Führer zur ernsten und heitere«
Kunst. Goethe wird uns als Theaterleiter vorgeitellt , Worring ««
gibt Gedanken zum Theater kund, die Berechtigung der Over wi^erklä^ , der klastischeSchauspieler wird dem modernen entgegcngestellt,
das Weltanschauliche wird vom Dichterischen äbgegrenzt . Di«/ ««
reiche Vorrat für jeden Theaterbesucher wird ergänzt durch eine
theatergeschichtliche Studie über Eduard Devrient . Auch einige alt«
Stiche sind beigegeben, so dah über 100 Jahre Theatergeschichte wi «'
der lebendigt werden. Schließlich wird auch programmatisches üb««
Bühnenvolksbund (Theatergemeinde ) und Volksbühne gesagt. Da«
billige Buch möge jetzt in der Zeit langer Winterabende all««
Freunden des Landestheaters zeigen , welche Werte der Theater '
besuch vermittelt .

ftiftm Eisenhut
Citte CrjäJjlung aus - rm Bauernkrieg

von Lugen Singer. Sartoruh »
Nachdruckerlaubni» nur durch Derlagsdruckerei Dolkrsreund GmbH.. Karlsruhe

9
„Die Kaufmannsgüter sind von der Frankfurter Ostermesfe und

sollen unter der Verantwortung des Kurfürsie » Ludwkg von der
Pfalz nach Württemberg geschafft werden. Die Waren haben einen
Wert von zweihunderttausend Gulden . Gehörten die Waren dem
Kurfürsten oder den Brettenern , würde ich unbedingt dafür stimmen,
daß das Gut in der Stadt verbleibt . So soll es aber in fremde
Hände gelangen und nur durch unser Land geführt werden. Nach
der Zollordnung der Stadt Dritten vom Jahre 1390 sind diese
Waren abgabepflichtig , wovon wir die Hälfte beanspruchen.

"

Diese Ansicht Cisenhuts wurde von Wulfelin gukgeheißen .
Mattes hatte inzwischen die Pferde herbeigebracht . In scharfem

Trab ritten die Männer nach dem Hause des Magisters , von wel-
dirm sie sich verabschiedeten. In der Vorstadt gesellten sich noch zu
Pferd der Bürger Hans Diemar , Rüdiger Baumgartner , Gebhard
Butz und Hans Rink zu ihnen. Sie erreichten bald eine kleine An¬
höhe in der Nahe des Dorfes Zaifenhaufen und bogen in den so¬
genannten Großen Wald ein . Mattes ritt voraus , da er in der Um¬
gebung sich gut auskannte . Cifenhut und Wulfelin bildeten die
Nachhut der kleinen Reitertruppe .

» Dir sind nun im Rüdkwald auf kurpfälzi'fchem Boden, " rief
Mattes im Weiterreiten zurück . » Dort drüben liegt Gölshaufen
und links davon Breiten . Man ficht bereits den Kirchturm und die
sieben Tortürme der Stadt .

Die Reiter hatten das Waldende und die letzte Anhöhe vor Bret - |
ten erreicht. Erstaunt hielten sie an und betrachteten das liebliche
Bild . Die Stadt , umgeben von einer hohen Mauer , lag friedlich
inmitten Felder , Wiesen und Wälder . Dicht vor dem Weißhofener
Tor der Stadt Breiten lagerten die Bauern . Die Wagen und Kar¬
ren bildeten ein Viereck , links und rechts der Straße , so daß alles ,
was daher kam, mitten durch das Lager mußte . Es waren minde¬
stens dreitausend Bauern beisammen.

Cifenhut und seine Freunde wählten einen steilen Feldweg , der
rasch hinabführte .

Die Ankunft der Reiter brachte lebhafte Bewegung in das ge¬
samte Bauernlager . Es wimmelte darin wie in einem Ameisen¬
haufen , in den der Wanderer seinen Stab stößt . Die Dauern
jauchzten und johlten, schlugen die Waffen aneinander und dräng¬
ten sich um die Männer , die von den Pferden stiegen Fritz Wurm ,
der Hauptmann des Bruhrainer Haufens , reichte Eisenhut einen
großen silbernen Becher, den er in Eile an einem Fasse voll Rot¬
wein gefüllt hatte . Eisenhut trank wenig, sah vielmehr prüfenden
Blickes um sich . Weiber , Kinder und Vieh trieben sich frei umher,
ein wirres Durcheinander ^ bildend. Er zog feine Stirne kraus und
mit hartem Klang in der Stimme wandte er sich an Wurm : »Hört ,
euer Lager gefällt mir keineswegs, ^sch sehe mehr Weiber und Kin¬
der als Männer . Hier muß erst Ordnung geschaffen werden. Ver¬
sorgt Weiber und Kinder mit Nahrung und schickt sie alle weg. Sie
sollen in ihre Dörfer zurückkehren.

*
Es erhob sich lauter Widerspruch und Lärm . » Ruhe gebiete ich !"

rief Eisenhut . Wenn ihr wollt , daß ich bleiben soll , dann gehorchtmir . Versammelt euch alle hinter dem Lager , damit wir uns über
die Herausgabe der Brettener Kaufmannögüker aussprechen.

"
Die Bauern gingen murrend nach dem bezeichneken Dcrsamm -

lungSplatz. Eisenhut und die Führer der einzelnen Bauernschaften
folgten . Wurm und mehrere Bauern waren sonderbar gekleidet .
Sie hatten von den Meßgewändern und Altartüchern der von
ihnen geplünderten Klöstern Herren - und . Frauenalb und GotteSau
die Gold - und Silberborden abgetrennt und ihre Mützen und Kap¬

pen damit verziert . Ueber die Brust und um die Hüften trugen st«
breite Streifen zerschnittener Kirchenfahnen als Feldbinden.

» Mit diesen habgierigen , raubsüchtiqcn und unbotmäßigen M ««'
schen werdet ihr keinen Hund hinterm Ofen vorlocken, " sprach W >" '
felin zu Cifenhut . »Diel weniger noch Kaufmannsgüter aus Bretts «
hcrausholen oder gar einen Sieg über die Feinde erringen .

"

Cifenhut schwieg , schwang sich auf den nächststehenden Bauer »'
karren und Hub an : » Brüder , Freunde ! Ihr seid im Irrtum , we«^
ihr glaubt durch Widerstand , Raub , Plünderung , Feuer
Schwert zum Ziel gelangen zu können. Darum hört auf mich ! 3fr*
seid die Träger der Wirtschaft und der Wohlfahrt des Landes
Darum sollt ihr auch Teil haben daran . Auö den bestehenden V «**
hältnisten heraus wollen wir eine neue Einrichtung einleiten und j“*
Vollendung führen . Was wir Gutes finden, wollen wir belast«*
Das Böse wollen wir in richtige Bahnen lenken Die alten ForrN«^
sollen zerbrochen und neue gegossen werden. Diese Arbeit bedarf
ler Kräfte von oben nach unten und von unten nach oben.
Gewalt aber werden wir bei den Bürgern der Stadt Breiten
erreichen, gegen die Tore und Mauern der Stadt , vergebens ö**
stürmen . Mit Droh - und Schmähbriefen habt ihr so viel wie nich"
ausgerichtet . Offen und frei muffen wir verhandeln , allenthalb «*
sie als Freund gewinnen .

"
Die Mehrheit der Dauern war mit diesem Vorschlag einverst»«*

den . Man hoffte , die Stadt Breiten auf Seite der Bauern ji<fr«*
und ihr Schicksal an das der Bauern binden zu können. Man o1**
schloß sich, mit der Stadt Dretten zu verhandeln und wählte ®if****
Hut und Wurm als Unterhändler . Die Bauern zogen vor
Weißhofener Tor und begehrten den Stadtschultheißen zu sprech«*'

Das Weißhofener Tor hatte zwei starke Türme als Seiten «0«««'
Ueber den Wassergraben , der rings um die Stadt floß , führt « *■*
rvhgezi'mmerte Holzbrücke. Das Tor selbst bestand au » klobig«*
Eichenbohlen.

Auf dem linken Torturm war der Stadtschultheiß , der La^
schreiber Goller , zwei Ratsherren und zwei Etadtknecht » « ^ >1« *«*'

» Ihr wollt mit uns verhandeln, " begann der Schultheiß , »«***
habt ihr beauftragt ?"

»Cifenhut und Wurm , unsere Hauptleute, " schrien dir Bau ««*'

Die Vertreter der Stadt beratschlagten einen Augrnbliek
sich und der Scbulcheiß rief den Bauern zu : »Es sei denn, wie W
wollt . Schickt Eisenhut und Wurm her. Sie sollen sich auf der
brücke einfindcn. Ihr Bauern bleibt aber schußweit we« vom T ***'

Im Beisein zweier Knechte als Zeugen wollen wir verhandeln .
Eisenbut beschlich ein eigenartiges Gefühl , als er mit Wurw ^

Brücke betrat . Ein Blick nach dem Standort de» Schultheiß*
^

überzeugte ihn , daß Goller noch auf der Plattform de»
stand. Ein spöttisches, fast teuflisches Lächeln spielte um de»
schreibers Mund . » Wurm sieh dich vor/ bemerkte Eisenhut V1 f
nem Begleiter . „Die Brettener haben einen üblen Streich pc
mit uns . ,

Dos Tor öffnete sich zu einem schmalen Spalt . Der Schuld «
und zwei Knechte zwängten sich heraus .

(Fortsetzung folgL)
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